
Kinder »Er Not. 
« 

»I- w Im Teer. 

(10. Fortsesungx 
» 

Ali der Freiwillige Lothat Kam- 
MI »Man-. sah et wie ent- 
geistett aus. Die mattnorne Ruhe, die 
aus seinem Gesicht lag, machte dieses-» 
noch schöner. noch anziehendet, fesseln- 
dee all sonst. i 

»Das ist ja ein Mädchen,« sagte ei- 
net, der diese Zäge forschend ansah,’ 
.und das sind eines Mädchens Züge!« » 

Lotte war zu Konrad getreten. Fra- 
send hing ihr Auge an dem seinen. s 

»Ich weiß alle-BI« sagte et tonloks »Nein, Konrad, du weißt nicht s 
alles! Das eine noch nicht: Nun müs- ! 

sen wir alle sterben!« Todmiive klan- 
gen ihre Worte. 

St sah sie traurig an, drückte trau- 
rig ihre hand. 

»Auch Las weiß ich, Kamerad!« 
I I 

Der W. August 1813l 
Und dazu gehört ein Name, der 

einen hellen Klang in der vaterländi- 
sches Geschichte hat- 

.Kaibach!« 
Noch ein Dritter gehört unser-trenn- 

lich zu diesen beiden: der Regens 
Der Regen, der die Gewehre nicht 

losgehen ließ, daß man mit Kolben 
und Vajonett dem Feinde an den Leib 
mußte, nd die Landweyren bei der 
grausiges Art des Schilf-eigentüm- 
mersi und dem lrachenden Ton der 
Kolbenfchläge aus-tiefem 

,«So flutfcht dat väter!&#39;· 
Ja, es regnete grausam, als der 

Morgen»be3 ichlachtberiihmten Tages 
herauftatn. Die ganze Landschaft 
hing in feuchtem, undurchdringlichem 
Dunst, alle Wege waren graut-los 
und durchtoeicht, und bei jedem Tritt 
tlatfchte und quatschte das Wasser 
Unter dem Stiefel des marschierenden 
Mannes. Alles triefte; von den Mu- 
hen herab rannen ganze Rinnfaie, 
und aus den Roetärrneln heraus flos- 
fen fie ebean unaufhörlich Aber alle 
Rasse tat der guten Stimmung keinen 
Abbruch, als die Befehle zum An- 
tritt in Schlachtordnang von Barmi- 
tcn zu Bataillon flogen. Ein donnern- 
des Duera war eiberall die Antwort. 
Schon zu ganz früher Morgenftunde. 
als noch Dämmerung das Land be- 
deckte, war Konrads Regnnenistonii 
wandelte zu ihm gekommen. 

»Ich habe Befehl erhalten,« fagte 
er, «Sie rnit grauendeai Morgen zum 
General Yorel. unferrn Korpstorntnans 
deut, zu schicken. Er will Sie selbst 
sprechen, lieber Loffau, und das ifi 
immer ein gutes Zeichen bei Ihm- 
Alfo begeben Sie sich fofort zu ihm, 
und bringen Sie gute Nachrichten fiir 

s sieh rnitl« 
Vor can stand Lotte. Tiese Trauer 

war in ihrem Mich und das sonst so 
klare und leuchtende Auge lag unter 
einein feuchten Schleier, ioie oie Lanos 
schast ringsum. 

»Nun gehst ou,« sagte sie leise. 
»Ich tornrne wieders« 
»Wenn dich der Genera: aber bei 

ich Erd-Irr- 
«Unnioglich ist das nicht« —- 

«Dann wirke ich allein heute, Kon- 
rad! Der Vater liegt verwundet, ou 
bist nicht da« —- — 

»Aber die andern alle« —- — 

»Ja, vie andern! Aber du rund der 
Vater, ihr seid nicht die andern. Die 
andern sind gute Freunde und Kame- 
raden —- aber ihr — du« — —- 

.Jch, Lotte? Was bin ich vir?« 
»Du bist mir mehrt« siUte sie Leise- 
Er reichte ihr ergriffen die Hand. 
.Lebewohl, K.inierao!«&#39; 
»Aus Wiedersehen!«« 
»Und half dich wacker in ocr 

Schlacht, wenn ich dir sernbieiben soll- 
te!« 

«Ach, daß du mir nahe wörsi, 
Konrad! Mir ist das Herz so schwer, 
so surchtbar schwer. Der eiserne Reis-—- 
weißt du&#39;s —- er muß bnrt angezogen 
sein seit gestern.« — -— 

Konrad schwieg. Er brachte es nicht 
iiberi herz, ihr zu sagen, daß auch 
er fühlte, wie der Reis atemriubenv 
hart und schwer um ihn lag. 

Er riß sich los. Tränen waren ihm 
ins Auge gestiegen. 

Lotte blirtte ihm nach, die band ge- 
gen va- herz gepreßt, bis er in den 
wogende-r Menschen-nassen ihren Au- 
gen entschwunden war. —- —- 

Der alte Jsegrim Yorct war in sei- 
ner gewöhnlichen sit-ein Laune· Er 
hatte beobachtet, wie vie Franzosen 
das Ist-M Eber der Wütenoen 
Reiß- heravsstiegem und soeben war 
ein spielt-net des Blücherschen Smoes 
get-innre- sard hatte ihm die Weisung 
Iebtest-, er usw si viel tanzt-sen, 
als er sinke schlagen aiis 
m M es; dann sie- 

er VII-f Magnbszeßinäfie Härte-. 
»Besten Sie selbst hin und zählen; 

Sie sie;" brummte Yotck den Apis-non- F 
ten au, »ich kann bei dem Teufels-; 
wettet meine eigenen Fing-r nicht» 
zählt-M 

&#39; 

Aber —- wie gewiss-Mk ek- 

btan-M biß im. l 
Ja allen Richtungen gingen feines 

seichte — 

Da trat Konrad vor ihn. 
»Bei-»wenn Heu Lossaxh zu Eurer j 

Exztsw "Mohlen!« ; 
Ein i rfer Blick mit den Mem 

gtmm Fig-»- fuht über des junge-! 

fManm und dieer wollte es schäme-«- 
als werde ein Donnerwetter losre- 

n. 
Aber es ging gar fänftiglich ah. 
.So, fo, Sie find der Atteniiiter. 

der unter fee-dein Namen gedient hat 
nnd die Urfache geworden ist, daß 
man sich hier im Duell die Hätte 
bricht um Jhretwillen! Schöne Ge- 
schichten, MS Werde mir nach ver 
Schlacht den jungen Freiwilligen mal 
näher anfehen, der mir hier meine Of- 
fiziere weglnullt!« 

»Er war aufs tiefste beleidigt wor- 
den, Exzellenz und er bereut den un- 

gliieilichen Schuß« — — 

»Schon gutl Schon gut! Werde 
ihn ja kennen lernen! Muß jeden- 
falls das herz auf dem rechten Fleck 
haben, fonft wäre er nicht fiir Sie 
eingetreten, den der andere fiir fatiss 
faktionsunfahig erklärte. Aber genug 
hiervonl Ich habe Ihnen einen Befehl 
zu geben« —- —- 

«Befehlen Euer Exzellenz!" 
«Treten Sie hier neben mein 

Pferd!&#39; befahl der General. 
Konrad tat· wie ihm geheißen. 

Dann zeigte Yorel mit dem Finger 
in die Ferne. 

»Srhen Sie dort hinten fast atn 

Rande des Plateauå, hoch über den 
Ufern der Reiße, das einfnine, weiße 
Hauss« 

— 

»Hu Beseht, exzenenzr 
«Eö ist ein Bauerngat und führt 

den Namen: Zur fröhlichen Wieder- 
tehr’. Dieses Gut deseyen Sie! Sie 
nehmen dazu sünsunvzwanzgg Mann 
Jhres Regiments — lassen Sie Frei- 
willige vortreten, denn es ist ein ge-· 
sährlicher Gang —- und Sie hatten 
dieses hauf- bio aus den letzten Mann, 
oder bis Sie abgelöst werden! Das 
Gut darf nicht verloren gehen, denn 
dann tätne meine Verbindung nnt dem 
General von Saiten in ernste Gefahr« 
nnd das könnte schwere Folgen haben. 
Haben Sie mich verstanden?« 

«3u Beseht, Exzellenzl Bis aus den 
letzten Mann ist das Gehöst zu halten, 
oder bis Ablösung lotnth« 

»Gut! Dann gehen Sie rnii Gott! 
Ueber die Augfuhrnng des Befehls 
habe ich höheren Ortes zu berichten 
Gott befohlen Herr Leut-mail« iron- 
rad grüßte und ging. 

" 

Jhnt war kein Zweifel; hier war» 
Gneisenans Hand spürdar. Wie lies« 
fühlte er sich dein herrlichen Mann» 
zu Danl verpflichtet! In der Tat die- 
ses freundliche Wohlwollen versionde 
es, sanft und schmerzlos die verwit-( 
teltsten Knoten zu entwirren. —- 

Er machte seinem Regimentsloms 
mandeur Meldung. 

«Schön," sagte dieser, ,nehmen Siel 
sich Freitvilligel« 

Und gleich daraus schallte an ver 
Front des in Schlacht-Ordnung ans-. 
marschierten, des Befehls zum An- 
gris gewärtigen Regiments der Rus: 

. reiwillige vor zu einem gefährli- 
chen Auster-gi« 

Das ganze Regiinent drängte her- 
an. 

«Euch alle iann ich nicht gedrau-’ 
chen, Leute!« sprach der Oberst. Aber 
ich danie euch allen! Nur füninnds 
zwanzig Mann haben wir nötig!"&#39; 

Er wandte sich an Lvssau. 
«Ziihlen Sie sieh sie selbst ab, Herr 

Leutnnnt, die Ihnen am zuverlässig- 
sten und brauchbarsien erscheinen!« 

Konrad dankte. Dann schritt er die 
Frvnt ab. Aller Augen fühlte er an 

sich hängen. Und van einem Angen- 
paare fühlte er das ganz besonders, 
fühlte, wie es ihn bat, ihn ansieht« 

»Ja mir, zu mik! Nimm mich, 
nimm mich!« 

Und er nahm ihn: der ersie, den er 

zu sich heraustreten ließ, war der 
Freiwillige Lothar Kampermanm 
Bald hatte et die übrigen beisammen. 

Nach Anmeldnng beim Regierung- 
ivmmandenr, der ihnen herzliche Wor- 
te mit auf den Weg gab, marfajierte der Trupp ab 

In die Jan derhangene Landtehait 
hinein ging es. In Strömen goß ver 

Regen, schlug, von einein frofiigen 
Winde getrieben, den Leuten ins Ge- 
sicht und floß von ihren Mantan 
herab. 

«Haitet euer Pulver trocken!« rief 
Konrad. »Wie werden es brauchen 
tönan« 

»Schon besorgt, here Leutnnntt« 
iiang die Antwort. »Nun-es gehst 
noch, wenn&#39;s lange gießt, dann nehmen 
wir Baionett nnd Koth-ni« 

Da donnerte dee erste Kanonen-l 
schnß, gleich darauf ein zweiter, ein- 
dtittek. Von drüben her, wo man 

feindliche Batterien stehen sah, bltei 
die Antwort nicht nus —- dke Schlacht 
an der Katzbach hatte begonnen. g 

Ein brausendes Duera Hang übeel 
das Feld, daß die Luft zitterte. Und 
Konmds Leute stimmten jauchzend 
darin ein« « 

Jetzt hatten sie das Gehöft erreicht. 
Es war von allen Bewohnern verlats 
sen. Nur eine einsame Kase strich, 
Beute suchend, über tsen Hof. Man 
setzte alles in verteidignngofähigen 
Zustand; die Tore worden« vernun- 
me1t, die Fenster durch Brette-, hou- 
btöcke, aufgesessen-In Strohsiicke ver- 
daut nnd nur kleine Schießfchonen 
und Beobachtungslöchee getassen Die 
besten Schühen kamen on vie vor- 
anisichtlich gefährlichsten Stellen. 

Zuleht Lotte."S’ee hatte während 
des ganzen Mnefchei tein Wort se- 
sptochem Idee et sah das sandige 
Leuchten ihm Unser-»und das jagte 
ty- inehe alt Worte. 
« ais-e- n- oii des pati- m 

Wiss-ki- sik km due ein-s veu es ne zis- 
gedacht. 

»Du schießen am besten. Knmerad,« 
sagte er, .dn sollst auch an der ge- 
fährlichsten Stelle stehen hier von 
dieser Seiie isi der seindliche api- 
angriss zu erwarten — hier so st du 
deinen Plat habe-IF 

Ein heißer-, dankbarer Blick war die 
Antwort. 

«Schieße emsig und kaltblüieg tote 
immer,« fuhr Konrad satt, «teine 
Mnniiivn vergeuden, denn toir wissen 
nicht« wie lange wir hier aushalten 
müssenf — 

Bis wir alle tot sind!« siel ilnn 
Lotte in§ Wort, und er erschran, wie 
fremd, wie seelenlos heute die geliebte 
Stimme tlang. 

»Dann fallen wir fürs Vaterland!« 
entgegnete Konrad. 

»Und dir Kinder der Not werden 
erlöst sein« nnd ver eiserne Reis wird 
von ihnen absallen!" ergänzie Lotte. 
und ihre Augen blickten starr, als 
sähen sie in weite, unendliche Fernen 
hinan-. 

Puls ob sie die Ewigkeit durchs-tit- 
ten will!« mußte Konrad denken, und 
sein herz trampste sich zusammen. 

»Bist du noch traurig, Konradi« 
fragte Lotte dann. 

Er schüttelte den Kopf 
»Nein! Es liegt altes hinter Mir-« 
:Aber gestern abend warst du tran-» 

rig?" 
«Ja! Der Schuß, dein furchtbarer 

sSchnß —- nnn find wir mit Eint 
destectt.« —- 

,,Das Kind tritt in die Fußtnpsen 
sdes Vaters, Konrad!&#39; sagte Lotte 
s 

ganz leise. 
Er starrte sie an. 
»Du weißt« — 

«tellles, Konrad! Es ist mir niemals 
ein Geheimnis gewesen! Aber« —- und 
hier brach eine so heiße Leidenschaft 
aus dem Mädchen, daß Konrad er- 

schiittert und bestürzt zugleich stand 
—- «aber lieb gehabt habe ich meinen 
Vater trotzdem aus tiesstem Herzen, 
oder vielleicht gerade deswegen! Denn 
nur ein Erbärmlicher erträgt Er- 
biirmlichest Und erbärmlich ist mein 
Vater nie gewesen O Konrad wenn 
du wüßtest, wie er gelitten bat, tote 
er zuweilen, roenn er sich andre-ch- 
tet glaubte, stöhnte und seufzte, tote er 
in früheren Jahren ruhelos die Nach- 
te durchwunderte — o Konrad-, er hat 
getragen, was irgend Menschenträste 
tragen tönnen. Und doch ist er mir 
immer mein edier, mein stolzer, mein 

herrlicher Vater gewesen!« 
«Andert tenue ich ihn nichts« sagte 

Konrad. 
»Und siehst du, Konrad," fuhr 

Lotte lebhafter fort, »als ich euch 
beide so unter der Vergangenheit lei- 
den sah, als ich sah, wie ihr Manch- 
mal zusammenzudrechen drohtet, on 

wußte ich auch, wo es each noi tat: 
Entsahnungt Und, Konrad, wer und 
lieb hat, von ganzem herzen lieb, der 
tann uns entsiihnen. Das wollte ich! 
Der Kampf fürs Vaterland ist dass 
Höchste, Edelste, das ein Mensch auf 
s:ch nehmen kann, und wer aufrichti- 
gen herzens in diesen hineinzieht nnd 
feine Pflicht tut, der wird entsiihnt 
von jeder Schuld und entfühnt alle 
die, die ihm lieb sind. So wottie ich 
hinansziehem um each frei zu machen 
von Schuld und Vergangenheit — 

was schadet es, daß ich ein Weib wars 
Ohne den Vater wollte ich fort, ganz 
allein. Er aber merkte alles, sprach 
mir ins herz, und-eine Lüge tann ich 
nicht über die Lippen dringen. So 
gestand ich ihm mein Vorhaben, und 
— statt des einen Freiwiltigen zogen 
bald darauf zwei nach Brei-lau. Ytun 
find wir hier, Konrad, und die große 
Stunde ist da, ans die wie alle ge- 
harrt haben!&#39;· 

·Sie ist dat· wiederholte Konrad. 
»Und festen und mutigen Schrittes 

wollen wir ihr entgegengehen, Kon- 
rad! Sie soll uns nicht tlein finden 
—- denn nut, wenn wir größer und 
ftärter sind als die Stunde nur allein, 
was sie bringt, werden wir Sieger 
über »sie und heben uns dariiber ent- 

ifsor..-rsir aber wollen groß nnd ftart 
ein." 

Zu feierlichem Gelöbnis fchlangen 
sich ihre Hände ineinander. — 

Da schalt der Rief: 
Konrad schaute durchs Fenster. Jn 

dichten Schwärmen rüste der Feind 
gegen das Getht an. 

,,Niemnnd schickt eher, als bis ich 
es befehlel" sagte Lofsau. »Sieh-ne je- 
der seinen Mann aufs Horn, und 
dann wartefnuf mein Zeichens« 

Fünfundzwanzig Gen-ehre streckten 
sich durch dte Schießfchartenz vierund- 
zwanzig Mann lagen icn Anschlag 
und ein Mädchen, in dessen Herzen 
eine große Stille get-soeben war. 

Scharf beobachtete Konrad die An- 
rückenven. Jetzt waren sie in Gewehr- 
fchußnseitr. 

hell und klar klang der Befehl: 
»Feuee!« 
Fünfundzwansis Schiisse trachten. 

Fünfundzwanzig eauchenve Büchsen 
wurden aus den Schießschartea zu- 
tückgezogen und aufs neue geladen 
Unter den Ungeessern fah man wirke 
Knäue entstehen, eine große Anzahl 
sich an der Erde wäizetn 

Wieder lagen die Gen-ehre im An- 
chlag. » 

«Feuee!« tönte das Korn-nasew- 

Zifchend sauste das heiß Blei auf 
die Gegner.. Butteheeie hörte man 
deutsch; sie Kasten Wen halt, be- 

« 

( riet-« —- 
« 

Dsia fuhr schon die W Salve un- 
ter e. 

Jest wandten sie sich, ersi langsam, 
dann schneller und nun rasten Iie in 
blinder Iiucht davon. 

.Die kommen nicht wieder!&#39; sagte 
Konrad befriedigt 

Lotte wandte ihm das erhidte Ge- 
M zu. Er sah sie und ward ihrer 
froh. Der Schleier, den er vorhin in 
ihren Augen entdeckt hatte, war ver- 
schwunden — tlnr und hell strahlte 
der Blieb —- 

,Bift du zufrieden mit miri« frag- 
te sie. 

«Jch bin stolz auf dicht« » ·-· 

,Und ich auf dicht« 
Aber die Ruhe währte nicht lange. 

Neue Scharen kamen zum Angriff, 
zahlreichen uni- Iiärterr. — 

Wieder begann der Kampf Sicher 
das Ziel treffend, fielen die SCYisse der Verteidiger in vie Reihen der 
Angreiirr Aber diese wuchsen aus 

Fee Erde, mehr, immer mehr wurden 
te. — 

Konrad erkannte die Gefahr. « 

»Aushalten, Leute!« rief er. » 

Ein Hurra antwortete ihm- 
.Wenn sie stürmen,«&#39; fuhr Konrad 

fort, «und in den Hof eindringen, 
dann geht es mit Kolhen und Va- 
jonett auf sie los! Jeder faßt iet- 
nen Mann.« — 

I Da.rasselte und prasselte es zu 
ihren Häuptern. Batten sptitterten, 
Steine stürzten, Rauch und Staub 
wirdeiten empor. 

»Sie richten Geschütze auf uns!« 
rief Konrad »Das war der ersie 
Musik« 

Es tara der zweite, der dritte· — 

Und jetzt schlug eine Geichiihtuget 
in das Zimmer ein, in dem sie sions » 

den. Bier Mann riß sie zufammen; 
sie lagen, in Blut und Schmerzen 
siöhnend, am Boden. 

Jent wird es ernst, Kamerasz 
sagte Konrad zu der ununterbrochen 
teuernden Lotte. 

»Wir sind bereit, Konrad-F tarn 
die ruhige Antwort 

En neues Geschoß schlug in das 
Zi. er. Wieder fturzten drei Tap- 
fere. Und näher und näher lomen’ 
die Angreisen Schon hörte man; 
deutlich ihr »Er! nimmt En avant!&#39;« 

Jeht brannte die Decke lichterloh 
Rauch und Staub erfullten das Zim- 
mer. I 

»Ja den pos, eramernoenx" riei 
Konrad. »Hier oben röuchern sie uns 
aus! Und dergeszt nicht« die Ver- 
lvundeten mitzunehmen!« 

Jnr Nu war die Schar die Treppe 
hinunter. So turz der Augenblick 
war —- der Feind ließ ihn nicht un-« 

enuht. Er sturmte vor. Klot- fchend fuhren seine Kugeln in die 
Umsassungsmnuem 

»Seid ihr bereit, Kameraden« 
fragte Konrad, «fle ordentlich zu 
empfangen?« 

»Sie sollen nur tointnen!« schallte 
es drohend. 

Dicht an Lotteä Seite trat Kon- 
rad, den Säbel in der Faust. Der 
Angriff, der ihr galt, galt ihm. 

Jetzt donnerten von draußen Kol- 
benschläge gegen das Tor. Es hielt 
nicht lange stand — es bog sich — 

tnarrte —- trachte —- jeht stürzte 
es in Its-unter — herein drang der 

Feind. — 

»hurra!&#39; schallte es ihm entgegen. 
Und Kugeln und anomtte fuhren 
in seine Reihen. 

Konrad sacht neben Lotte. 
.Tnpser, Kanteradl" rief er- 

.Bis in den Todt« tlang die Ant- 
wori. 

Da blikte etwas in nächster Nähe, 
fuhr zu, stieß nach vorwärts, und 
dann stieg ein Blutstrnhl aus Lottes 
Brust empor. —- Sie stürzte, tau- 
melte, griss irn Fallen nach Konrads 
hund. —- 

.Leb wohl, Kamerad!« 
Jn den Ohren klang ihr noch ein 

lautes Getümmel und brausendes 
hurra —- aber Nacht war ei schon 
vor ihren Augen« 

. I I 

Starr hält der General Yorck aufl 
seinem Standort und beobachtet oiet 
Schlacht. Seine grauen hat-re tle-l 
ben ihm regenfeucht an Stirn nndi 
Schläfen. Der Mantel trieit vonj 
Nässe — er achtet es nicht. Da- 
thcht ein Erstaunen über das kalte, 
fcharfgefchnittene Gesicht. 

Die kleine Anhöhe empor, auf der 
er hält, kommt ein Oftizier, schwe- 
ren, schlepp-enden Schrittes, als könne 
er sich kaum noch auf den Beinen 
halten. Auf seinen Armen trägt er 

einen regungsloien Körper. —- 

So tritt er vor den General. 
»Leutnant »von Lossau,« ruft die- 

ser, »was zum Teufel soll das hei- 
ßen? Wo kommen Sie her? habe 
ich Ihnen nicht befohlen, das Gehoft 
zu halten bis auf den lthen Mann, 
oder bis Ablösung könie.« —· 

»Ja Befehl, Exzellenz, ich bin der 
legte Mann, nnd die missian Trup- 
pen des Generati von Socken haben 
mich abgelöst. Das Gehiist ift in un- 

seren ciindent« 
ergriut nickt befriedigt. 
»Ich danke Jlnieni Sind Sie ver- 

wundeti« » 

»Zum-by crzellenzk 
»Wald gingen Sie nicht zum 

Verhandplahi 
»Weil ich Eurer szellenz persön- 

lich Meldnng erstatten wollte« —- 

. Gott-i ist-M 

set syst-men. 
Von Hans Ganymed. 

Es war-, glaube ich. in Berlin auf 
einer belebten Straße. Ein fein ge- 
tteideter Herr spricht einen, seine-n 
Ieußeren nach zn urteilen, dem Ar- 
beiterstande angehörenden Mann nn. 

.Berzeihen Sie, tosen-ne ich hier qnf 
die Friedentalftrnße?&#39; 

«Friedentalftrnße, Friedentnlitrni 
sei« Der Mann sinnt vergeben-, er 

weiß keinen Bescheid zu geben. Daher 
ruft er einem gerade vorbeiritenden 
Arbeiter nn und fragt ihn, obwohl er 

ihn nicht kennt. 
«Knrle, weeste nich, wo die Frieden- 

talstrnße is?« 
«Friedentalftraße2 Ner, ici habe ter- 

ne Ahnung.« 
Und er winkt einen dritten Mann 

herbei. So dauert es nicht lange, und 
es stehen acht bis zehn Personen um 
den herein sdie sämtlich in ihrem Ge- 
hirn die Friedentocstrnße suchen. Die 
Ansammlung hat der an der Stra- 
ßenette oftierte Schuhmann bemerkt. 

» und er ommt hinzu. 
«Auseinnndergehen!« herrscht er 

Mann siir Mann on, uno die Leute 
bemiihen sich, diesem Gehe-te zu ge- 

horchen. indem sie zwar nicht aus- 
ein.1ndergehen, doch sich rasch entsee- 
nen. Nur der Fremde bleibt stehen. 

.Rn, woll’n Sie sich nicht gestilltgsi 
dünne macheni« 

»Entschuidigen Sie. möchten Sie 
nicht die Lichetistniirdigtit haben- 
und so gut sein« tnir bitte treutwtichst 
zu sagen, wie ich schnellsteno nach orr 

Jriedentolstrasze gelunge? Jch have 
es sehr eilig!« 

Der Schuhmann mustert den Herrn 
von oben bis unten, überlegt einige Mi- 
nuten und richtet an ihn die Frage: 

«Wohin wollen Stei« 
«Nach der Friedrntnislrnße.« H 
»Noch der Iriedentatstrnste?« 
»Ja, nach der Fräeoentntstrnße.« 
Der Schnhmnnn zieht sein Orien-’ 

tiernngobuch aus der Brusttasche, oer 

herr steht toie aus Steetnadeltr. ter : 

Schuhmnnn zieht sich gemichlich seine 
hanvschuhe aus« räuipert sich etliche 
Male, und blöttert lässig in seine-n 
Buche. Er brtsmmt ettono in seinen 
Bart und der Herr sreut sich fchon,« 
die ersehnte Antwort zu erlangen« 
doch er vernimmt die Worte: 

«Iriedentalstrasze, Friedentnlstrm 
he; nicht wahr Friederimlitrnsze·i« 

,Ja, wie ist der Wegf« 
Einen Augenblick, so schnell geht 

dar nicht. hat« hin, Sie wissen genau 
Friedentalstrnste·t« 

Verzweifelt preßt der here e.n 

»Ja« hervor. Da gteitet ein Lächexn 
iiver des Beamten Gesicht. 

«Jn meinem Buche t.rnn ich oie 
Friedentalstrsße nicht finden. Es fällt 
tnir nher ein, too sie ist. Atso erit ge- 
hen Sie so, dann so, dann dort und 
weiter immer ger-.tdeous!" 

Während er dieses spricht, weist er 

bald mit der rechten Haer mich links, 
bald mit der iinten noch techt5, und 
der Herr must -nun orientiert sein« 
Er verabschiedet sich mit esiiem »Don- 
ie!" während der Schntztnnnn seinen 
Posten an der Ecke wieder einnimmt. 

Einige Schritte nur uno der Herr- 
hat vergessen, oh er erst rechts uno 

daraus lints oder umgetehrt zu gehen 
hat. Er faßt sich ein Herz und hätt 
nochmals einen Passanth nn. Dieser 
erwidert: 

.Oh Sie es weit haben zur Frie- 
dentntsiraßei Sie tontrnen in von thr- 
Sehen Sie, gehen Sie die paar 
Schritte bis zu der Kreuzung zurück, 
wo der Schnhmnnn steht —- dort be- 
ginnt sie.« « U 

Hasses-bin Soläler. 

Von E. Licen. 

Bislveilen verfallen Menschen in- 
folge Erkrankung innerer Organe ei- 
ner durch-nichts zu ilberwindenben 
Schlaffuchi. 

In einigen c.ufzerordenilichen Fäl- 
len halten die Schläftr das Bedürf- 
niskviele Tage, Wochen, Monnte, 
felbft Jahre lang der Ruhe zu pfle- 
gen. Ein Beispiel bäefer Art wurde 
aus Valentin gemeldet. wo ein Sol- 
dat des l. Hufarenregimenls infolge 
heftigen Schrecks in eine Ohnmacht 
verfiel. Alles Bemühungen, ihn wieder 
zu beleben, blieben Ihm Erfolg, und 
er ver-harrte in feineln Lrihargifchen 
Zustande Man hielt ihn durch Ein- 
flsßlfng von kräftiger «leifchbriihe 
u.Mileh am Leben; einen onat nach 
dein er in Schlaf verfallen war, be- 
gann er plötzlich furchtbar abzuwa- 
gern. Diefer feliene Fall zog natürlich 
die setzte von nah und fern herbei, 
aber alle ihre Bemühungen ben un- 

lilcklichen Schläfer zu wetten, ern-Te- fen fie als erfolglos. 
Miß Susnn Caroline Godsey schlief 

« 

nicht weniger als vierzehn Jahre. Im 
Alter von zwölf Jahren zog sie sich 
eine bösartige Erlältung Zu und wurde 
demgemäß behandelt. Als das Fieber 
nachließ, versiel sie in einen tiefen 
Schlaf und verblieb sbii zu ihrem 
Tode in demselben Zustande. Wäh- 
rend der ersten Zeit erwachte sie all-.- 

dingt je zwei Mal während 24 Stun- 
den und sonderbarerweise immer ge- 
nau zu derselben Zeit, blieb aber nur 

flink. zehn oder stinsZehn Minuten 
wach und chltes regelmäßig wieeee 
ein« M entgen Jahren be nnn sie 
stter ans-wachem wa- smi e Leute 

Lglauhen machte, sie hefindo sich auf 
dem Wege der Besserung Seltsamer- 
weise dellagte sich das Mädchen nie- 
mals iider Schmerzen. aher wenn sie 
schlies, lonnte man gelegentlich be- 
obachten, wie sie unter einem schmerz- 
lichen en und Ziehen der Muskeln 
litt. D Hände hatte sie fest zufam- 
mengeballl. Sie starb Wahre alt. 
Kurze Zeit vor ihrem Tode wurde sie 
an den verschiedenen Plätzen in den 
Vereinigten Staaten ausgestellt 

Ein hartnäckiger Schläfer war ein 
Bürger der Stadt St. Charm, Min- 
nesota. Allen Berichlln gemäß hat 
derselbe fast zwanzig Jahre beflänolg 
schlafend verbracht. Während vieler 
ganzen Zeit ist ihrn einmal täglich 
flüssige Nahrung zugeführt worden. 
Die Mediziner haben auch diesen 
Fall mit großem Interesse behandelt, 

lohne jedoch die Ursachen des Dauer- 
Hkhass ermitteln zu tönnen. Während 
leines milden Sommers erwachte er 

ifiir lurze Zeit, aber seine Verwandler 
s und Freunde, die geglaubt halten« dass 

das Ende seines langen Schlafee Le- 
F tomnlen sei, wurden schwer entlauilhh 
’denn nach Verlauf von wenigen Ta- 

gen verfiel er aqu neue in diesen 
Zustand. 

Vor einigen Jahren hielt ein de- 
merkenswerkes Ereignis ähnlicher tlrt 
das Pariser Publikum in Spannung. 
Es handelte sich um eine Frau mit 
Namen Mar uerite BouvenoaL dxe 
am 25. Mai 1 in einen Zustand a-. n 

Kalitlepsie verfallen war und im Jah- 
re 1897 noch lebte, aber bestand z 
schlief. Der plöhliche Tod ihres stin- 
dee hatte den Argwohn der Behar- 
den erregt und eines Tages statteteii 
ihr ein Kommissar und zwei Gent-ar- 
men in ihrem Landhaus in Ihrs-eilest, 
einem Dorfe in der Nähe von Sa nt 
Quentin, einen Besuch ab. Das er- 

schreekke sie dermaßen daß sie einen 
hhsterifchen Anfall bekam, dem lata- 
leptische Schlassucht folgte. Sonder- 
barerweise befand sie sich, als der 
Fall bekannt wurde, bereits mehr als 
zwölf Jahre in dem gleichen Instanze- 
obgleich die Aerzte und Elelmter 
alles, was in ihrer Macht stand, an- 

gewandt hatten, um sie auszuriittetin 
Sie wurde durch Milch und Peinen 
erhalten, und es wurde berichtet, dasx 
man sie im Schlafe zu wiederholten 
Malen hätte wehklagen hdren 

Diese Geschichte wird durch das 
Zeugnis medizinischer Autoritäten ve- 
stiitigt. Natürlicherweise war das 
Phänomeu wohl geeignet, die Aut- 
merksamkeit eines unternehmungolas 
stigen Ansstellers aus sich zu ziehen, 
und im Jahre 1893 bot ein Ameritao 
ner den Verwandten der Patienten 
einen hohen Betrag siir die Erlauvo 
nis, dieselbe arti-stellen zu diesen. Un- 
sango gaben sie ihre Zustimmung, 
ader aus den Rat ihreo Geistlichen 
und eines Arztes nahmen sie spater 
die Zusage wieder zurück. 

Noch ein anderer Fall wstrde seiner 
Zeit aus Paris gemeldet. Eines Mar- 
gens standen zwei Polizisten in der 
Rue de Rivolt auf Posten, als ein 

Mann, der seine Schritte dein dont 
Netts zuwandte, ihre Aufmerksamkeit 
erregte. Er war augenscheinlich ve- 

ranschl, denn sie sahen, dass er vor 
der Brücke plöhlcch zu Boden stel. 
Als die Polizisten nun aus ihn 
zueilten, fanden sie ihn in tiefen 
Schlaf, trugen ihn zur Wache und 
legten ihn in einer Zelle nieder. Aar 
nächsten Tage fanden sie den Mann 
noch schlafend vor und nun überfutirs 
te- ihn die Polizei in ein Dass-ital, wo 
er einige Zeit in diesem lethargischen 
Zustande nett-lieh 

Vor mehreren Jahren nahm auch 
ein derartiger Fall in Cheltenhain in 

England das allgemeine Interesse in 

Anspruch. Wie die Blätter berichteien, 
zog sich ein Dienstmädchen zur ge- 
iovhnlichen Stunde eines Samstag 
abends zurück, iini zu Bett zu gehen. 
Arn nächsten Morgen versuchte ein 
Diener sie auszuweitem hatte aber tei- 
nen Erfolg. Als auch die Betaut-un- 
gen des Arzte-s nichts halten, ent- 
schioß inan sich. sie in ein Kranken- 
haus zu til-erfuhren. Erst nach Ver- 
lauf einer Woche soll sie erwacht se;it. 
Später wurde festgestellt, daß das 
Mädchen zivar an Schmssucht geiiticm 
aber imstande gewesen sei, selber Nah- 
rung zu nehmen unt-, wenn man sie 
aus ihrem Zustande .-ufriitielte, auch 
die an sie gerichteten-Fragen beant- 
wortetr. Die Palientiis litt an silrchi 
terlirhenAopsschnterzeii uno es zeigten 
sich Symptome, die aus einen klasill 
epileptischer Natur schließen ließen. 

Die angeführten Betst-im beweisen, 
daß erartige außergeivöhnltche Fälle 
von chlassucht wohl lau-n aus eine 

bloße Ermattung des Körpers infol- 
ge gewaltiger Anstreiigungen suriirts 
geführt werden tönneii, sondern daß 
es sich stets um langwieeige hont- 
hafte Zustände handelt, derets Statut 
die Aerzte doch noch nicht hinlänglich 
ertannt haben. 
W 

— No also! —- Sagen Sie, 
Meister, M es- seht schwer, ein be- 
rühmter Maler zu werden«- 

— Ach, meine Gnädigr. wenn nun 

eine gute Polem« gute Pinfel und 
gute Farben hat... 

sk- Aber man muß doch auch Ta- 
lent besitens 

;- Ua ja, schaben Jann das is 
nfchu 


